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fViktor Frank] und die logotherapeutische Bewegungx

Zum 100 Geburtstag des Begründers der sinnzentrierten Psychotherapie

Am 26 Maäarz 2005 ware Viktor Emil Frankl, der Begründer der Logotherapie und
Exıstenzanalyse, der 1997 1n se1iner Geburtsstadt Wıen starb, 100 Jahre alt V  -
den Franklis autobiographische ot1ızen (1995) W1€e auch die beiden Bıographien
VO Alfried Längle (1998) un Haddon Klingberg (2002) schildern iıh als Sınn-
sucher, der VOIN seiınem Werk Recht konnte, habe „SCHC den eigenen
Nıhilismus ein Gegengift entwiıckelt“. Tatsächlich verstand sıch Ende seıiner
Gymnasıalzeıit als wıissenschaftsgläubiger Nıhılıst, der, engagıert 1n der soz1alisti-
schen Bewegung, das Verhalten des Menschen als Produkt gesellschaftlicher Ver-
hältnisse un als Folge VO Irıebstrebungen un:! ıhren Konflikten erklärte mMIt
einem soZz10logistischen un psychologistischen Reduktionismus un! Determini1is-
INUS, den spater entschiedener ablehnte. In dieser eıt hat dıe eNt-
stehende Psychoanalyse begeistert ın sıch aufgenommen, hat Sıgmund Freud 1ın
mehreren Briefen se1ine Lesefrüchte mıtgeteılt un ıhm mıi1t eLtwa 18 Jahren eIN
Manuskrıpt zugesandt, das dieser In der „Internationalen Zeıitschrift für Psycho-
analyse“ veröftfentlichen 1e

Obwohl Frank!| seıne Logotherapie nNn1ıe als Ersatz für Freuds Theorie, sondern als
deren Korrektur un Erganzung verstand, kamen ıhm schon fruh 7Zweıtel der
Neıigung der Jungen Psychoanalyse, alles Erleben un Verhalten psychologisch und
pathologisch deuten. Um vgegebenenfalls Psychoanalytiker werden, sprach
der aufgeweckte Maturant (Abıturient) auf Anraten VO  a Freud be] dessen Schüler,
dem Sekretär der psychoanalytischen Gesellschaft Paul Federn, VOTL. Federn, wahr-
scheinlich durchdrungen VO der Pflicht psychoanalytischer Abstinenz, WwI1es
ıhm 1n seinem Arbeitszımmer, ohne ıh begrüßen und aufzublicken, mIt einer
Handbewegung einen Stuhl un iragte ıh ach langem Schweigen: „Nun, Herr
Frankl, W 4S 1sSt Ihre Neurose?‘ Frank] sprach VascC VO  a „angstlich-anankastischen
Zügen“ un wurde ach eıner Viertelstunde mı1ıt dem Rat entlassen, seıne Lehrana-
lyse EersSt ach abgeschlossenem Studium beginnen.
art INa  an Menschen auf ihre möglichen Neurosen reduzıieren? Frank] begann

keine Lehranalyse, sondern studierte Medizın un Psychiatrie un:! schlofß sıch der
Gruppe den Freud-Dissıdenten Altred Adler ach Längle 63) VEr >-

dankt Frank] der Indıvidualpsychologie Adlers seın psychotherapeutisches Praxıs-
wı1ıssen SOWIe den Kerngedanken seıner spateren Logotherapie, da{fß der Mensch
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darauf A B1 achten habe, W as das Leben VOINl ıhm verlange un nıcht, W 4S selbst VO

Leben erwarte

In der Gruppe Adler lernte Frank] den Psychiater Rudolft Allers kennen, der
ıh aut dıe Philosophie Max Schelers autmerksam machte. Als sıch Allers VO

Adler, dem GT Psychologismus un: Reduktionismus vorwarf, LITENNLE, fühlte sıch
dieser VO Frank] wen1g unterstutzt un! schlofß ıh deshalb 1927 Aaus dem Ver-
eın für Individualpsychologie A4US Ab 1978 engagıerte sıch Frank] in Jugendbera-
tungsstellen, die Jugendliche A4US eintachen Schichten unentgeltlich psychiatrısch
betreuten. Irotz dieses soz1alen Eınsatzes, der Ausbildung AL Facharzt für
Neurologıe un: Psychiatrıe bıs un! seıner Erfolge als Vortragsredner,
lıtt 1in diesen Jahren dem, W 4S spater als „exıistentielles Vakuum“ be-
schrıeb un: das durch den Besuch VO Variete-Veranstaltungen un: amourose
Abenteuer nıcht überspielen konnte. Immerhın ha  - ıhm ab 1927 die Scheler-Lek-
ture; eın ERSTOGS Theoriegerüst tür seine Überlegungen ZUrTr Sınnorientierung als Maı
benshilfe erarbeıten.

i1ne sinnerfüllende Aufgabe tand wıeder, als nach 1938 versuchte, durch
Fehldiagnosen un Überweisungen 1Ns Altenheim geisteskranke jüdische Patıenten
VOT dem Euthanasıeprogramm der Nationalsoz1ialısten KeIteN un! seıine Jüdı1-
schen Eltern VOI der Deportatıon 1Ns Konzentrationslager schützen. Zunächst
konnte noch MI1t Judenstern, Vortrags- un:! Publikationsverbot A jüdıschen
Rothschild-Spital arbeıten un: MItT der Furcht VOI: der baldıgen Deportation 1mM
Nacken die ersSt Fassung seıner „Arztlichen Seelsorge“ nıederschreiben. och
wurde 1947) MmMI1t seiınen Eltern un: seıner Ta 1NSs Konzentrationslager The-
resienstadt un VO dort 1n dre] weıtere ager eingeliefert. Seine Eltern un se1ın
Bruder starben 1m Konzentrationslager, seıne Ta den Folgen der aft. Er
celbst kehrte ach Kriegsende nach Wıen zurück un überwand diıe ähmende B
press10n, 1n dıe ıh das FErlebte gesturzt hatte, indem sıch Aufgaben stellte.
In un Tagen diktierte seiınen Erfahrungsbericht trotzdem Ja ZUu Leben
SCcHh Eın Psychologe erleht das Konzentrationslager“(In diesem Buch,
VO dessen englischer Übersetzung bıs 995 mehr als 1ACLNN Millionen Exemplare
verkauft wurden und das VO der Library ot Congress das Prädikat „eines der zehn
eintlufßreichsten Bücher Amerikas“ erhielt, wollte ohne Anklage zeıgen, W1€e
Menschen durch ıhre Einstellung ohne Selbstaufgabe massıves Leid bestehen
können: „ Wenn Leben überhaupt eınen Sınn hat, dann mu{ auch Leiden eiınen Sınn
haben“ (Frank] 2000, Überzeugt VO der E1ıgenverantwortung des Men-
schen, lehnte E die Idee eiıner Kollektivschuld der Deutschen 1ab Sein Freund un
Bıograph Klingberg 436) schreibt, da{fß Frank] „‚durch den Holocaust e1-
116 TOomMMen Juden wurde un dies hıs seinem Tode blieb“ Jeden orgen
schlofß sıch 1n seinem Arbeıitszımmer e1n, legte die Tefttilin d die auch auf seıne
vielen Reıisen mıtnahm, un! sprach seıne Gebete.

1946 veröffentlichte dıe Neufassung se1ner „Arztlichen Seelsorge‘, deren
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Version f 1n das Futter se1nes Mantels eingenäht hatte, den jedoch 944 beiım
Umzug VO Theresienstadt nach Auschwitz abgeben mußte. Von 945 bıs seliner
Pensionierung 970 Wr Vorstand der neurologischen Abteilung der Wıener Po-
ıklinik un: lehrte als Professor für Neurologie un Psychiatrie der Universıität
Wıen. Ab /l bekleidete GT der Unıhversıität VO San Diego (Kalıfornien) Jne
e1gens für ıh eingerichtete Professur. Nachdem 41 Bücher vertaflßt hatte, wıd-
metfe sıch mehr un mehr Gastvorlesungen un Vortragen, die ıh rund die
Welt ührten. Manche Veranstaltungen wurden VO mehreren ausend Personen
besucht, un dıe „Washington OSt  CC berichtete einmal: „Der Ansturm seinem
Vortrag verursachte eiınen Verkehrsstau.“ Frankl,; nıcht Zanz frel VO Eıtelkeit, VCI-
stand Cdy die Horer beeindrucken. Er erhielt 7 Ehrendoktorate wahrscheinlich
mehr als jeder andere Vertreter seınes Fachs weltweit. Er W ar für eiıne breite Offent-
ichkeit um Symbol für die Sınnhaftigkeit des Lebens un den Kampf
Entwürdigung un Verzweiflung geworden. Seine sinnzentrierte Behandlungs-
methode, die Logotherapie, SOWI1e die entsprechende anthropologische Theorie, die
Exıstenzanalyse, hatte Frank]! WAar 1n Grundzügen schon VOT seiner Deportation
entworten ausarbeiten konnte (1 S1e jedoch SrSE ach der Rückkehr nach Wıen.
Nachdem diese Grundlagenarbeit abgeschlossen W dl, hat seıne „Sınnlehre
dıe Sıinnleere“ unverändert beibehalten un! mı1t prophetischem Sendungsbewußßt-
se1n verbreıtet.

Irotzmacht des Gelstes Selbsttranszenden-z Wılle 7R Sınn

In den meılsten Schritten Franklis stOßt der Leser auf eine heute völlig unübliche
Verbindung VO  . philosophischen Überlegungen ZA0R Wesen des Menschen und
psychotherapeutischen Handlungsanleitungen MmMIt Fallbeispielen. Ausgangspunkt
1St für iıh tolgende psychohygienische Grundüberzeugung: Um Störungen
gefeıt un einem erftüllten Leben tahıg se1N, rauche der Mensch sowohl ıne
VO  5D seinem (e1lst (griech.: logos, NOUS) ausgehende Distanzıierungstähigkeit,
„ Irotzmacht des Gelistes“ gegenüber versklavenden Ängsten SOWI1Ee dem biologı-
schen, psychologischen un: soz10logischen Schicksal, als auch die Ausrichtung, die
„Selbsttranszendenz“ autf Aufgaben, Erlebnisse, Beziehungen un Eınstellungen,
die als 1ın sıch wertL- un sınnvoll bejahen annn Denn der Mensch wolle nıcht 1Ur

Spannungen un: Belastungen abbauen, sondern suche auch „eın yesundes, eın
dosiertes Ma{fiß VO Spannung”, un diese „Noodynamıiık“ (von NOUS) ergebe sıch
aus dem Spannungsteld, das sıch zwıschen iıhm und dem Sınn auftut, der VO ıhm
ertüllt werden 111 (Frankl 1983, SO wichtig se1ın INag, dem „Wıllen ZAUE 11ST.  C
ach Freuds Psychoanalyse un! dem „Wıllen Z Macht“, der Überwindung
VO  - Mınderwertigkeit vemaiß der Indiyidualpsychologie Adlers gerecht ZUu werden

das grundlegende Streben, das mafßgebliche Maotiıv des Menschen, das allein innere
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Finheit und Erfüllung vewährleiste, se1 der „Wılle AB Sınn  D Dabe] versteht
Frank] un „Sınn“ eiın konkretes Zael, eLIwa dıe Berufstätigkeıit, un „ Wert“ aber
abstrakte Sinnmöglichkeıiten, beispielsweıse Tätıgseın, andere unterstutzen; aller-
dings verwendet die Begrifte Sınn un! Wert oft auch SYNONYILL.

Wıe soll ach Freud das Ich seıne Triebstrebungen (das EsS) ıntegrieren, ohne
die Liebesbeziehung eiınem Du? Und W asSs bedeutet einem eıne gehobene Stellung
m1T Reichtum, WCI111 11a1l seıne Tätigkeıit nıcht als sinngebend emptinden kann?
Wo der Wılle Sınn, das Bedürfnis ach Selbsttranszendenz un: ıhrer „Noody-
namık“ unertüllt bleibe, frustriert werde, entstehe eın „existentielles Vakuum“,
das als Leere, Ziellosigkeıt, Interesselosigkeıt, Gleichgültigkeit, Langeweıle, FEkel
un: Sinnlosigkeıit empfunden werde. Idiese Leere se1 W ar als solche och eın
krankhafter Zustand, mache aber tür Storungen anfallıg, namlıch tür Depressionen,
Hür Kompensationsversuche 1n Suchtverhalten (Alkohol, Drogen) un wahlloser
Sexualıtät, Umständen auch tür Aggressivıtäat, und ste1ıgere die Suizıdgefahr,
weıl dıe Kraft ZU Durchhalten tehle Wo das existentielle Vakuum oder ein anderes
geist1ges Problem (zumal (GGewı1ssens- un! Wertkonflikte) einer Erkrankung
führen, entstehe ıne eıgene orm VO Störung, eıne „NOOSCILIC eurose“, die nıcht
„psychogen“, VO Triebkonflikten oder Minderwertigkeitskomplexen verursacht sel,
sondern VO eıner ex1istentiellen Frustratiıon oder eiınem anderen geistigen Problem,
1in das sıch eıne somatopsychische Veränderung „einklinke“ [IDenn die yeistige Person
könne nıcht erkranken, LLUT der psychiısche un: körperliche Bereich des Menschen,
se1n Psychophysiıkum; gebe keine Krankheiten m Geınst”, sondern LLUTL „AUuS dem
(Zeist“ (Frankl 195675 149 ine NOOSCILIC eurose könne verschiedenartigen
Storungssymptomen auftreten, un! oft tinde 9868  - erst 1mM Verlaut e1nes therapeu-
tischen Gesprächs heraus, ob die Beschwerden eiınen Ursprung haben
Hınweise können Sinnlosigkeitsgefühle, Langeweıle und Gleichgültigkeıt se1n.

Als Beispiel für ine NOOSCILC eurose schildert Frankl den Fall eınes 58jahrıgen
Mannes, der ach dem Krebstod seiner Ta eiınen Suizidversuch unte  men

hatte Der Bericht zeıgt sowohl das bezeichnende Sinnlosigkeitsgefühl
(„Alles kommt mMI1r sinnlos, nıchtig vOL) als auch dıe direktive logotherapeutische
Gesprächsführung Frankls:

„Auf meıne Frage, den Selbstmord nıcht wiederholt habe, antwortetlt ‚Nur
deshalb nıcht, weıl ıch noch erledigen hatte.‘ Und W ar hatte sıch das rab
seıiner Frau kümmern. Ich Iragte: ‚Und darüber hınaus haben Sıe keıne Aufgabe erfül-
en?‘ Darauf antwortel ‚Alles kommt mMI1r sınnlos, nıchtig SO Ich ‚Kommt daraut A
W1€ Ihnen vorkommt: ob nıchtig oder nıcht? Kommt nıcht vielmehr darauf allein A ob

wichtig 1st? Ist undenkbar, da{fß Ihr Sinnlosigkeitsgefühl S1e täuscht? S1e haben das Recht,
das Getühl haben, da{ß nıchts und nıemand Ihnen hre Frau kann; 1aber Sıe haben
die Pflicht, sıch die Chance geben, eiınmal anders fühlen und die Zeıt, der S1e Lun

werden, überhaupt erleben.‘ Er: ‚Ich kann keinen Geschmack mehr Leben tinden.‘ Ich
machte ıh darauf aufmerksam, VO ıhm verlangen, ware zuvıel verlangt, und die Frage
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1st, ob die Verpflichtung hat, allem weıterzuleben. Darauthıin ‚Pflicht Das sınd
Phrasen. Alles 1St nutzlos.‘ Und ich: ‚Geht as WI1E Freundschaft und Ehrenwort, gehtWI1€E Grabsteine sSserizen für Tote, das heıifßst für Wesen, die nıcht mehr rea] ex1istieren
wa nıcht über alle unmıittelbare Nützlichkeit und Zweckmäßigkeıit hinaus? Wenn Sie sıch

verpflichtet tühlen, der Toten zuliebe einen Grabstein seIizen tühlen Sıie sıch nıcht mehr
verpflichtet, ıhr zuliebe ein Leben führen, überhaupt weıterzuleben?‘“

Fuür Frank] hatte der Klient bereıits durch se1ın TIun (für das rab sorgen) „unbe-
wuft un:! unausdrücklich“ eın Verpflichtetsein un „eınen höheren Sınn des
Daseins“ anerkannt; der Logotherapeut mufite iıhm 1L1UTr helten, sıch dessen bewußt

werden.
Frank]l War überzeugt, da{fß mıiıt dem Langeweıle erzeugenden wachsenden Wohl-

stand un dem gleichzeitigen Tradıtionsverlust NOOSCILIC Neurosen als Iypus
auftreten, un: schätzte schon 1n den 700er Jahren, da{fß „ungefähr 70 Prozent der
Neurosen durch eın Sınnlosigkeitsgefühl bedingt un verursacht sınd  C (Frank]l 1965
18f.) ber auch diesseits VO behandlungsbedürftigen Störungen sah die Men-
schen iın modernen Industriegesellschaften zunehmend VO eiınem ex1istentiellen Va-
uum edroht un: annte den Werteverlust entsprechend der damals verbreiteten
Dehnung des Neurosebegriftfs eıne „kollektive eurose“. Fur „noogene” Probleme
1aber se1l eıne sinnzentrierte „Psychotherapie VO Geistigen Her ıne Logotherapie
angezeı1gt, während „psychogene“ Störungen mı1t den Verfahren der Psychoanalyse,
der Indıyıdualpsychologie un! anderer Rıchtungen ehandeln seıen, denen SCr
genüber die Logotherapie L: UT: eıne ergänzende, stützende Autgabe habe

Exıistenzanalyse als „Sınnlehre SCSCH die Sinnleere“

Um selıne Vorstellungen VO der „Irotzmacht des Gelistes“ und dem „Wıllen ZUu
Sınn  < näher begründen, entwartf Frank] 1n Anlehnung die Wertphilosophie
un Anthropologie Max Schelers, dessen Buch „Der Formalismus 1n der Ethik“
eıne zeitlang „Wwıe 1ne Bıbel“ mıt sıch herumtrug, eın Menschenbild, das als 1ne
„metaklinische Theorie“ betrachtete, ohne die 1ne Psychotherapie VO Geıistigen
her nıcht denken se1 Der Einflu{fß Schelers zeıgt sıch anderem 1n Frankls
Auffassung VO den drei Dımensionen des Menschen: der Fähigkeit des Geıistes,
sıch VO Leibseelischen dıstanzıeren, der Unbewußtheıit des Geilstes und der
Ablehnung des Hedonismus (Wıckı 199T: Gritschneder Aufßerdem über-
ahm Gedanken VO  e Emil Straus und Wılhelm Keller. SO sehr Frank] der Ex1-
stenzphilosophie Martın Heıideggers un arl Jaspers’ nahestand, kannte deren
Schriften L1UT obertlächlich un zıtierte S1e IU vereinzelt.

hne damıt das Problem der Le1ib-Seele-FEinheit lösen wollen, betrachtet
Frank!| das „Physische“ (Somatısche) 1m Menschen, das die chemischen un physi-
kalischen Prozesse umfaßt, un! das „Psychische“ (Seelısche), das sıch AaUuUs TIrıeb-
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strebungen, Instinkten, Gestimmtheıten, Gefühlen, erworbenen Verhaltensmustern,
so7z1alen Prägungen un kognitiven Fähigkeiten WSaHHNECHSCIZE SOWI1e das „Gel1-
stige“ (Noetische) als drei Dımensionen des eınen Menschen. S1ıe gyehören tür ıh
unablösbar Uusammmen. och WECNN zwıischen dem Physischen und dem Psychi-
schen eın hohes Ma{iß psychosomatischer Parallelität bestehen INaß, o1bt 1ine
solche Entsprechung zwischen der geistigen Dimension un dem Psychisch-Physıi-
schen nıcht. Vielmehr gehört CI meınt Frankl; ZU Wesen der geistigen Person, da{fß
S$1Ce sıch VON iıhren psychophysischen Betindlichkeiten distanzıeren kann, ıhnen
Stellung nehmen vermag (auch WEn S1e S1C damıt nıcht heılt) un:! sınngebende
Werte intendiert. Wiährend beispielsweise der eıne Melancholiker 1n seiner psycho-
somatıschen Erkrankung aufgehe, suche sıch eın anderer Umständen ihrer
erwehren un! über ıhr stehen. Mıt diesem „noo-psychischen Antagonıismus“
eın anderes Wort für TIrotzmacht des (elstes wollte Frank] 116) keineswegs
eıner Vernachlässigung VO medikamentöser un nıcht-logotherapeutischer Be-
handlung das Wort reden, sondern Freiheit un! Verantwortung als spezıfisch
menschliche Möglichkeiten hervorheben. [)as spezifisch Menschliche sıeht ıIn der
Ausrichtung auf Wert und Sınn:

- Das Wesen der menschlichen Exıstenz liegt 1n deren Selbsttranszendenz.Bernhard Grom SJ  strebungen, Instinkten, Gestimmtheiten, Gefühlen, erworbenen Verhaltensmustern,  sozialen Prägungen und kognitiven Fähigkeiten zusammensetzt, sowie das „Gei-  stige“ (Noetische) als drei Dimensionen des einen Menschen. Sie gehören für ihn  unablösbar zusammen. Doch wenn zwischen dem Physischen und dem Psychi-  schen ein hohes Maß an psychosomatischer Parallelität bestehen mag, gibt es eine  solche Entsprechung zwischen der geistigen Dimension und dem Psychisch-Physi-  schen nicht. Vielmehr gehört es, meint Frankl, zum Wesen der geistigen Person, daß  sie sıch von ihren psychophysischen Befindlichkeiten distanzieren kann, zu ihnen  Stellung zu nehmen vermag (auch wenn sie sie damit nicht heilt) und sinngebende  Werte intendiert. Während beispielsweise der eine Melancholiker in seiner psycho-  somatischen Erkrankung aufgehe, suche sich ein anderer unter Umständen ihrer zu  erwehren und über ihr zu stehen. Mit diesem „noo-psychischen Antagonismus“ —  ein anderes Wort für Irotzmacht des Geistes — wollte Frankl (1972, 116) keineswegs  einer Vernachlässigung von medikamentöser und nicht-logotherapeutischer Be-  handlung das Wort reden, sondern Freiheit und Verantwortung als spezifisch  menschliche Möglichkeiten hervorheben. Das spezifisch Menschliche sieht er in der  Ausrichtung auf Wert und Sinn:  „Das Wesen der menschlichen Existenz liegt in deren Selbsttranszendenz. ... Mensch sein  heißt immer schon ausgerichtet und hingeordnet sein auf etwas oder auf jemanden, hin-  gegeben an ein Werk, dem sich der Mensch widmet, an einen Menschen, den er liebt, oder an  Gott, dem er dient‘ (Frankl 1983, 33).  Wie aber erkennt der Mensch Wert und Sinn? Für Frankl wurzelt alle bewußte  Geistigkeit iın „unbewußter Geistigkeit“. Demnach stammen sowohl die ethische  Einsicht des Gewissens als auch die erotische und künstlerisch-ästhetische Inspi-  ration aus einer intuitiven Tiefe des „geistig Unbewußten“ (ebd. 79). Gerade das  Gewissen, diese Fähigkeit, den einmaligen und einzigartigen Sinn, der in jeder  Situation verborgen ist, aufzuspüren, wirke „wesentlich intuitiv, irrational und  daher auch niemals restlos rationalisierbar“ (ebd. 78). Intuitiv arbeite es, weil das  Sein-Sollende nur durch einen Akt vorwegnehmender Schau zu erfassen sei, weil es  das allgemeine moralische Gesetz auf die ganz individuelle Situation einer Person  abstimmen müsse und sich auf ein prämoralisches Wertverständnis stütze, das aller  expliziten Moral vorausliege. Dies alles werde durch gleichzeitige Reflexion eher  gestört, ähnlich wie der künstlerische Prozeß; es könne durch rationale Überlegun-  gen auch nur nachträglich und bloß teilweise nachvollzogen werden. Der Geist  könne sich nicht vollständig selbst beobachten; er soll es auch nicht: Der Mensch ist  nicht da, um sich zu bespiegeln, sondern „um sich auszuliefern, sich preiszugeben,  erkennend und liebend sich hinzugeben“ (ebd. 81). Das geistig Unbewußte bildet  das Gegenstück zum triebhaften Unbewußten von Freud: „Das Ich ist nicht be-  herrscht vom Es; aber der Geist ist getragen vom Unbewußten“ (ebd. 76).  Für Frankl_können stimulierende, sinnerfüllende Erfahrungen — vom Abschluß  188Mensch seın
heißt immer schon ausgerichtet und hingeordnet se1ın auf der auf jemanden, hın-
vegeben eın Werk, dem sıch der Mensch wıdmet, eınen Menschen, den lıebt, oder AN

Gott, dem dient“ (Frank] 19853, 53)
Wıe aber erkennt der Mensch Wert un: Sınn? Fur Frank] wurzelt alle ewußte

Geıistigkeıit 1in „unbewulßfter Geıistigkeit“. Demnach STamMmMeEeN sowohl die ethische
Einsicht des (zSew1ssens als auch die erotische un künstlerisch-ästhetische Inspi-
ratıon AaUuUs eıner intultıven 'Tiefe des „gelstig Unbewufsten“ (ebd Z9) Gerade das
Gewiıssen, diese Fähigkeıt, den einmalıgen un einz1ıgartıgen Sınn, der 1in jeder
S1iıtuation verborgen ISt, aufzuspüren, wiırke „wesentlıch INtult1V, ırratıonal un
daher auch nıemals restlos rationalısıerbar“ (ebd /8) Intuntiv arbeıte CD weıl das
Sein-Sollende 1Ur durch einen Akt vorwegnehmender Schau erftassen sel, weıl
das allgemeine moralıische (Geset7z auf die 820002 indıyıduelle Sıtuation eıner Person
abstimmen musse un:! sıch auf eın prämoralisches Wertverständnıis stutze, das aller
expliziten Moral vorausliege. Dies alles werde durch gleichzeitige Reflexion eher
vestort, Ühnlich WI1e€e der künstlerische Prozefß; könne durch rationale Überlegun-
ZCH auch 11UT nachträglich un:! blo{fß$ teilweiıise nachvollzogen werden. Der Gelst
könne sıch nıcht vollständig selbst beobachten: soll auch nıcht: Der Mensch 1St
nıcht da, sıch bespiegeln, sondern „ sıch auszuliefern, sıch preiszugeben,
erkennend un: 1ebend sıch hinzugeben“ (ebd 81) Das geist1g Unbewulflßte bıldet
das Gegenstück Z triebhaften Unbewulfiten VO Freud „ ]Das Ich 1STt nıcht be-
herrscht VO S: aber der Gelst 1St VO Unbewulften“ (ebd 76)

Für Frankl_ können stımulıerende, sinnerfüllende Erfahrungen VO Abschlufß
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eiıner Ausbildung über das Leben 1n eiıner Famılie oder das Bergwandern bıs hll'l
Z ungebrochenen Ertragen eiıner unheilbaren Krankheit höchst unterschiedlich
se1InN. S1e siınd vollig indıviduell, unıkal, entsprechen anz der konkreten Person un:
Sıtuation. Sınd S1e auch beliebig, subjektiv? Dies würde Frank] energisch verneınen.
Denn einerseıits olaubt mMI1t Scheler 1ne objektiv richtige Wert- un! Sınn-
intu1ıtion obwohl zug1bt, da{fß sıch das Sinn-Organ Gewı1issen ırren kann An=-
dererseıits 1st für ıh eine wırksame Selbsttranszendenz L1UT 1n der Hınwendungobjektiv gültigen Werten tinden. Sınn erg1bt sıch demnach nıcht 1n GEPSEGT Linıe
AUS den subjektiven Wünschen, sondern aUusSs der „Forderung des Tases” Sınn mu{fß
gvefunden, ann 1aber nıcht ertunden un willkürlich DSESECLIZTL werden. ADas Leben“
stellt dem Menschen Fragen; dieser hat se1n Daseın durch konkreten Sınn VECI-

Vor wem ” Der Klient hat entscheiden, W1e€e se1n Verantwortlichsein
deutet ob als „Verantwortlichsein VOT der Gesellschaft, VOT der Menschheit, VOT
dem Gewiıissen oder überhaupt nıcht VOT CLWAS, sondern VOTr jemandem, VOT der
Gottheit“ (Frank] 1985 220)

Welchen Anteıl hat 11U  z aber der Klient un welchen hat der Logotherapeut der
Sinnfindung? Der Logotherapeut kann dem Klienten, Frank! (ebd 256)); den Sınn
weder verordnen noch veben, aber ann ıh instand SCTZEN; einen Sınn tfinden.
Im oben angeführten Beispıel Lat dies Frankl,; iındem dem Suizıdgetährdeten seıne
Grundüberzeugung vermittelte, da/ßs einen Sınn o1bt, der VO  a ıhm verwirklicht
werden wall; welcher Sınn dies se1ın könnte, mufiste der Klient aber selbst entdecken.
Dieses Vorgehen nNannte Frank]! auch „sokratischen Dialos. Der Logotherapeut
appelliert L1LUT allgemeın die Verantwortung des Klienten, legt ıhm aber keine
estimmten Werte un: keine estimmte Weltanschauung ahe auch nıcht die Wert-
ranghierarchie Schelers. Die Grundüberzeugung 1St weıtreichend S o1bt
LLU.  a keine Lebenssituation, dıe wırklıch sınnlos ware“ (ebd 256); denn selbst dıe
„tragısche TIrıas“ VO Leıid, Schuld un: Tod lasse sıch in WAas Posıtives verwandeln.

Hat das Leben 1mM SaNZCH eiınen Sınn? Dies sSe1 intellektuel]l nıcht ZUu entscheiden,
weıl das Ganze für uns unüberschaubar se1l Man könne höchstens 1n orm eiınes
Grenzbegriffs oder e1INes Vorsehungsglaubens davon sprechen un einen „Über-
Sınn“ annehmen, der nıcht taßbar, aber Ühnlich den Kantschen Postulaten eine enk-
notwendıgkeıt un gleichzeıtig elıne Denkunmöglichkeit Nl „eıne Antınomie,

die TT ein Glauben herumkommt“ (ebd 44) Schließlich sSCe1 durchaus VCI-

nünftıg, eınen Weltsinn ylauben, weıl das melste 1n UHSEIEIN Leben als SINN-
voll erkennen sSe1. Diesen Glauben vergleicht eiınmal mı1t dem Vertrauen, mıiıt
dem eın und den Schmerz erduldet, den se1ın Herr ıhm zufügt, VO  S dem weılß,
da ıh lıebt „S1ıt venı1a anthropomorphismo“

Aus der intultıven Tiefe des gelst1g Unbewuflßten meldet sıch ach Frank]! (1988)
auch die unbewulfite Religiosität, der „unbewufte (30ötP Wegen der oroßen Scham,
die dem Religiösen eigen sel, sSEe1 Religiosität oft 1L1UTr latent oder verdrängt,
doch zeıge S1E sıch 1ın Iräumen. S1e otfenbare sıch VOT allem auch 1mM Gewiıssen, denn
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seinem gebieterischen Ruf tolgen und dabe; freı un [anl selbst se1ın, könne INa

11UL, weıl die Stimme eıner aufßermenschlichen, transzendenten Nstanz se1 ebd
45 I; der ırrelig1öse Mensch trage blo{fß$ nıcht weıter un: WARC sıch nıcht 1Ns Unge-
WwI1Sse. Während dieses Argument dem Denken Kants nahesteht, klingt ein weıteres
ebenso augustinısch WI1IEe vernunftskeptisch: „Am Grunde uUNSCTCS Se1ns liegt 1ne
Sehnsucht, dıe dermafßten unstillbar 1St, da{ß S1Ee SaAk nıchts anderes meınen annn als
(Sott:: Frank] 5/8) Franz Wertel Zıtlert: „Der Durst beweist dıe sıchere
Exıstenz VO Wasser.“ Ebenso, meınt CIs könne 1119a  z AaUS dem Akt des grenzenlosen
Liebens aut (SOtt als dessen Objekt schliefßen WI1e€e VO Denken autf das denkende
Ich „Amo CISO est  CC (ebd 3/3) Anders ausgedrückt: Der Mensch ex1istlert aut Sınn
und Werte hın, auch aut Werte hın, die das Selbstopfer lohnen un: damıt die eıgene
Person Wert überragen. Der allerhöchste Wert, der Über-Sinn, annn also eın Es
se1ın, W1e€e Spinoza meınte oder WI1e€e ungs Archetypenlehre annımmt mu{fß eın Du
se1n (Martın Buber), eiıne Person 1m analogen Sınn: 1ne „Überperson“, (Gott
denkbar, 1L1UT glaubbar un: 1ebbar (ebd 371 37

Logotherapie: Praktizierte Exıistenzanalyse
Als ertahrener Psychiater Warnte Frank] davor, eiınem „Noologismus“ vertallen
un: die Möglichkeiten eiıner Therapıe VO Geistigen her überschätzen. Denn die
geistige Person könne durch das Psychophysıkum 1in seıner Ausdrucks- un and-
Jungstähigkeit stark behindert werden. Daraus ergebe sıch, „dafß eın logotherapeu-
tisches Vorgehen 11UT 1n klinisch eichten bıs mittelschweren Fällen VO Psychose in
Betracht kommt“ Frank] 19875 84) Das 1st treilich nıcht wen1g, un: hıelt 1ne
logotherapeutische Behandlung VOTL allem angezeıgt: eKStTENSs als spezitische Therapie
be] Neurosen, zweıtens als unspezıfische Therapie be] psychogenen
Neurosen un drittens als arztliche Seelsorge be] unheilbar Kranken. Dazu hat
dre1 logotherapeutische Methoden entwickelt: die Einstellungsmodulation, die
Paradoxe Intention SOWI1Ee die Dereflexion.

Die Eıinstellungsmodulation wırd 1in allen dre1 Anwendungsbereichen praktızıert.
Wıe das oben zıtlerte Beıispiel ze1gt, hat S1€e bereits Frank] angewendet, doch Wurd6
S1Ee erst VO seıner Schülerin Elisabeth Lukas (1984) als eıgene Behandlungstechnik
thematisıert, dıie Vorgehensweisen W1e€e den sokratischen Dialog, Sınnfindungs-
vespräche un: Ühnliches zusammenta{fßt. Wiährend die verhaltenstherapeutische
Verhaltensmoditikation yünstiıgeres Verhalten einüuben wolle, beabsichtige die logo-
therapeutische Eınstellungsmodulation 1i1ne posıtıvere Lebenseinstellung: Gegen
Negatıves, Belastendes wolle S1e die Irotzmacht des Gelstes mobilıisieren; SCHCH
innere Leere den Willen T7A Sınn aktıvieren, das Spektrum der Wert- und SIinn-
möglichkeiten ausschöpfen lassen un:! iıne posıtıve Lebenseinstellung autbauen
helfen. Eın fe_stes Schema xebe CS dafür nıcht.
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Die Sınnmöglıchkeiten, die Selbsttranszendenz gewährleisten un: die einem Je
nach Fähigkeıt, Sıtuation un: Wertüberzeugung offenstehen können, hat Frank]

96 unabhängıg VO Scheler, auf dre1 Wertkategorien zurückgeführt:
„Schöpferische Werte“ Sıe lassen sıch durch Tätıgsein verwiırklıchen, sSCe1 1n

Beruf, soz1alem ngagement oder kreatıven Hobbys USW..; „Erlebniswerte“: S1e
werden gefunden ın der Hıngabe die Schönheit VO  . Natur un: Kunst, in treund-
schaftlichen Beziehungen, Liebe, Famaiulie, Religion USW. Wenn manche Außerungen
VO Frank] den Eindruck erwecken, GE kenne 1L1UT die Hıngabe die Pflicht als
Sınnerfüllung, wıill se1ın Hınweils auf Erlebniswerte auch der Freude un: dem
Genuß ıhr Recht einräumen. Allerdings hıelt Frank]! für selbsttranszendenz-
verhindernd, sıch m1t der eıgenen Person und iıhren Getühlen un Bedürfnissen
befassen. uch 1e1% SI 1LLUT die Erfüllung gelten, die VO der Selbsttranszendenz
iıdealer Werte ausgeht, da{fß sıch Glück un: ust 1Ur als deren Nebenwirkung
vorstellen konnte un! das Glücks- un: Luststreben als Hyperintention betrachtete:
„Ursprünglıich ll der Mensch S4200 nıcht glücklich se1n, W as will, 1St vielmehr
Z Glücklichsein rund haben!“ (Frank] 1963 155)

„Dem Menschen, dem die ust geht, vergeht die ust.Viktor E. Frankl und die logotherapeutische Bewegung  Die Sinnmöglichkeiten, die Selbsttranszendenz gewährleisten und die einem — je  nach Fähigkeit, Situation und Wertüberzeugung - offenstehen können, hat Frankl  (1983, 59-62), unabhängig von Scheler, auf drei Wertkategorien zurückgeführt:  1. „Schöpferische Werte“: Sie lassen sich durch Tätigsein verwirklichen, sei es in  Beruf, sozialem Engagement oder kreativen Hobbys usw.; 2. „Erlebniswerte“: Sie  werden gefunden in der Hingabe an die Schönheit von Natur und Kunst, in freund-  schaftlichen Beziehungen, Liebe, Familie, Religion usw. Wenn manche Äußerungen  von Frankl den Eindruck erwecken, er kenne nur die Hingabe an die Pflicht als  Sinnerfüllung, so will sein Hinweis auf Erlebniswerte auch der Freude und dem  Genuß ihr Recht einräumen. Allerdings hielt es Frankl für selbsttranszendenz-  verhindernd, sıch mit der eigenen Person und ihren Gefühlen und Bedürfnissen zu  befassen. Auch ließ er nur die Erfüllung gelten, die von der Selbsttranszendenz  idealer Werte ausgeht, so daß er sich Glück und Lust nur als deren Nebenwirkung  vorstellen konnte und das Glücks- und Luststreben als Hyperintention betrachtete:  „Ursprünglich will der Mensch gar nicht glücklich sein, was er will, ist vielmehr —  zum Glücklichsein Grund zu haben!“ (Frankl 1983, 155):  »„Dem Menschen, dem es um die Lust geht, vergeht die Lust. ... Wird sie — wie bei den  Sexualneurosen — intendiert, ist es also die Lust, die ‚gemeint‘ wird, anstatt daß ein Mensch  gemeint, geliebt würde, bleibt die Intention stecken und kommt sie an den Andern nicht  heran, so kommt der Mensch auch um die Lust‘ (Frankl 1990 553).  3 „Einstellungswerte“: Sie sind (nur) dann von Bedeutung, wenn — etwa wegen  schwerer Behinderung —- schöpferische und Erlebniswerte nicht mehr verwirklicht  werden können. Sie werden dadurch realisiert, daß man die unabänderliche Lage als  Aufgabe und Chance begreift, an ihr zu reifen und sie in eine heroische, ganz  persönliche Leistung zu verwandeln: „Es geht um Haltungen wie Tapferkeit im  Leiden, Würde auch noch ım Untergang und im Scheitern“ (Frankl 1983, 61).  Als Beispiel erwähnt Frankl die Geschichte eines jungen Mannes, der infolge  eines inoperablen Rückenmarktumors arbeitsunfähig ım Krankenhaus lag. Statt  schöpferischer Werte habe er sich durch die Lektüre von Büchern und das Hören  von Musiksendungen im Rundfunk Erlebniswerte verschafft, bis Lähmungs-  erscheinungen auch dies verhinderten. Angesichts des nahenden Todes bewahrte er  sich immer noch einer positive ınnere Haltung und unterstützte die anderen Kran-  ken mit seinem Rat und Trost (ebd. 62). Suizid wäre für Frankl unverantwortlich  gegenüber dem Leben, das uns Aufgaben stellt und Lösungen fordert. So sehr er —  auf vorreligiöser Ebene — die unvertretbare, heroische „Leistung“, die einem das  Leiden abverlangt, betont, ist er doch auch überzeugt: „Von der Transzendenz  allein her läßt sich der letzte Sinn des Leidens finden“ (Frankl 1990, 372), nur wenn  man ahnt, daß ein unsichtbarer Zeuge und Zuschauer da ist, der den Über-Sinn ge-  währleistet.  Die Einstellungsmodulation kann auch in der Lebensberatung breite Anwendung  191Wırd S$1e W1e€e be1 den
Sexualneurosen intendiert, 1St also die LUSE dıe ‚gemeınt‘ wırd, AaNSTatt da{fß eın Mensch
gemeınt, geliebt würde, bleibt die Intention stecken und kornmt S1e den Andern nıcht
heran, kommt der Mensch auch dıe ust  e (Frank] 1996 535)

„Einstellungswerte“ S1e sınd nur annn VO Bedeutung, WECeNN eLWwWwa
schwerer Behinderung schöpfterische un Erlebniswerte nıcht mehr verwirklicht
werden können. S1e werden dadurch realısiert, da{fß [anl dıe unabänderliche Lage als
Aufgabe un:! Chance begreift, ıhr reiten un S1Ee 1n 1ne heroische, ganz
persönlıche Leistung verwandeln: AS yeht Haltungen W1e€e Tapferkeıt 1mM
Leıden, Würde auch och 1mM Untergang un: 1m Scheitern“ (Frankl 1983 61)

Als Beıispiel erwähnt Frank| dıe Geschichte eiınes Jungen Mannes, der infolge
elınes inoperablen Rückenmarktumors arbeitsunfähig 1mM Krankenhaus lag Statt
schöpferischer Werte habe Al sıch durch die Lektüre VO Büchern un das Horen
VO  - Musiksendungen 1m Rundtunk Erlebniswerte verschafft, bıs Lähmungs-
erscheinungen auch dies verhinderten. Angesichts des nahenden Todes bewahrte
sıch immer och eiıner posıtıve innere Haltung un unterstutzte die anderen Kran-
ken mMI1t seınem Rat un: Irost (ebd 62) Su1z1ıd ware tür Frank!| unverantwortlich
yegenüber dem Leben, das u1nls Aufgaben stellt un Lösungen ordert. So sehr
auf vorrelıg1öser Ebene dıe unvertretbare, heroische „ Leistung:; die eiınem das
Leiden abverlangt, betont, 1St doch auch überzeugt: „Von der Iranszendenz
allein her Aflßt siıch der letzte Sınn des Leidens finden“ (Frank] 1990; 372 LLUTL W C111

I11all ahnt, da{fß eın unsıchtbarer Zeuge un Zuschauer da 1St, der den UÜber-Sinn m
währleistet.

Di1e Eınstellungsmodulatıon annn auch 1in der Lebensberatung breıte Anwendung
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tinden (vgl Lukas, S1e annn Liwa darın bestehen, da{ß der Berater mI1t eiınem
Mann, der bısher Zanz für seınen Beruft lebte, Famaıuılıie, Freunde un: Freizeitbeschäft-
tıgungen vernachlässıgt hat un: ach seiıner Pensionierung die Freude Leben
verliert, Möglıchkeiten sucht, W1€e wiıieder mehr Geselligkeit pflegen oder eın al-
LeSs Hobby LICU autftnehmen un: dadurch Freude (Erlebniswerte) tinden 2nnn der
WI1e€e 1ne Hausfrau, dıe darunter leidet, da{fß hre erwachsenen Kınder S1Ee nıcht mehr
brauchen, eiıner Neuorientierung 1n Berut oder Freizelt ermutıigt wiırd.

Die Paradoxe Intention, die Frank] schon 19729 angewandt hat und die spater VO

Verhaltenstherapeuten übernommen, moditizıert un! umbenannt wurde, wiırd NI

allem be] der Behandlung VO  — Angst- und Zwangsstörungen angewandt. Der
Klient soll die Erwartungsangst V)1: dem 5>ymptom durch einen paradoxen, 1rO-
nıschen Wunsch un: sıch ın einer Art „Selbstpersitlage“ MIt Humor davon
distanzıeren. S5O, WECI11) sıch angesichts der Zwangsbefürchtung, habe eiınen
Geschäftsmann, ohne merken, einıge€ Groschen geprellt, Sagt „Neın,
Tausende VO Schilling habe ıch ıh betrogenBernhard Grom SJ  finden (vgl. Lukas, 1984). Sie kann etwa darin bestehen, daß der Berater mit einem  Mann, der bisher ganz für seinen Beruf lebte, Familie, Freunde und Freizeitbeschäf-  tigungen vernachlässigt hat und nach seiner Pensionierung die Freude am Leben  verliert, Möglichkeiten sucht, wie er wieder mehr Geselligkeit pflegen oder ein al-  tes Hobby neu aufnehmen und dadurch Freude (Erlebniswerte) finden kann. Oder  wie eine Hausfrau, die darunter leidet, daß ihre erwachsenen Kinder sie nicht mehr  brauchen, zu einer Neuorientierung in Beruf oder Freizeit ermutigt wird.  Die Paradoxe Intention, die Frankl schon 1929 angewandt hat und die später von  Verhaltenstherapeuten übernommen, modifiziert und umbenannt wurde, wird vor  allem bei der Behandlung von Angst- und Zwangsstörungen angewandt. Der  Klient soll die Erwartungsangst vor dem Symptom durch einen paradoxen, iro-  nischen Wunsch ersetzen und sich in einer Art „Selbstpersiflage“ mit Humor davon  distanzieren. So, wenn er sich angesichts der Zwangsbefürchtung, er habe einen  Geschäftsmann, ohne es zu merken, um einige Groschen geprellt, sagt: „Nein, um  Tausende von Schilling habe ich ihn betrogen ... und immer weitere Leute und um  immer mehr Geld will ich betrügen.“ Oder wenn er lernt, sich gegen seine Angst  vor Aufzügen, Brücken und weiten Plätzen (Agoraphobie) vorzunehmen, daß er  ohnmächtig wird und zusammenbricht. Für Frankl distanziert sich hier die geistige  Person von psychogenen Symptomen.  Bei der Dereflexion soll der Klient lernen, den Beobachtungszwang und die über-  triebene Aufmerksamkeit, die den Vollzug von normalerweise unbewußt ablaufen-  den Handlungen stören, zu überwinden, indem er die Symptome seiner Störung  ignoriert und sich auf etwas anderes, Positives konzentriert — kraft seiner Fähigkeit  zur Selbsttranszendenz. Bei Schlafstörungen soll er sich beispielsweise nicht sorgen,  sondern sich entspannen und an etwas anderes denken, bei Sexualstörungen sich ein  zeitlich begrenztes Koitusverbot auferlegen und gleichzeitig der Zärtlichkeit mehr  Aufmerksamkeit schenken, bis er das Verbot spontan übertritt.  Logotherapie „nach“ Frankl  Nachdem Frankl um 1970 die Logotherapie (dieser Begriff soll nun auch die Exi-  stenzanalyse einschließen) konzeptionell abgeschlossen hatte, verbreitete sich diese  „Dritte Wiener Schule der Psychotherapie“, wie sie Wolfgang Soucek nannte, durch  die Bücher, die er geschrieben hatte, durch seine Vorträge sowie durch Logothera-  pie-Institute und -Gesellschaften zuerst in den USA und dann auch in zahlreichen  anderen Ländern. 1982 wurde die Deutsche Gesellschaft für Logotherapie und  Existenzanalyse gegründet, die mit dem Viktor-Frankl-Institut in Wien verbunden  ist und zu der die Ausbildungsinstitute in Essen, Ratingen, Fürstenfeldbruck,  Hamburg/Lüneburg, Hohenfels-Mindersdorf, Mainz, Mühlheim und Tübingen  gehören. Al_lein das Süddeutsche Institut für Logotherapie ın Fürstenfeldbruck hat  192un! immer weıtere Leute un:
immer mehr eld 11 iıch betrügen.“ der WE lernt, sıch seıne Angst
VO Autzügen, Brücken un: weıten Plätzen (Agoraphobie) vorzunehmen, da{fß
ohnmächtig wırd un:! zusammenbricht. Fur Frank] distanzıert sıch 1er die geistige
Person VO psychogenen 5Symptomen.

Be1 der Dereflexion soll der Klient lernen, den Beobachtungszwang un die über-
triıebene Autmerksamkeıt, die den Vollzug VO ormalerweiıse unbewulfet ablautfen-
den Handlungen storen, überwiınden, ındem dıe 5Symptome seıner Störung
ıgnorıert un:! sıch aut eLIWwA anderes, Posıtives konzentriert kraft seıner Fähigkeıit
YABRE Selbsttranszendenz. Be1 Schlafstörungen soll sıch beispielsweise nıcht SOTSCH,
sondern sıch entspannen und anderes denken, be1 Sexualstörungen sıch eın
zeıtlich begrenztes Koitusverbot autferlegen un gleichzeıtig der Zärtlichkeit mehr
Aufmerksamkeıit schenken, bıs das Verbot SpONTtaN übertritt.

Logotherapie „nach: Frank]

Nachdem Frank] 970 dıe Logotherapie (dieser Begrifft soll IRBER auch dıe Ex1-
stenzanalyse einschließen) konzeptionell abgeschlossen hatte, verbreıtete sıch diese
„Drıitte Wıener Schule der Psychotherapıe“, W1€ S1€E Wolfgang Soucek nannte, durch
dıe Bücher, dıe geschrieben hatte, durch seiıne Vortrage SOWI1Ee durch Logothera-
pıe-Institute un: -Gesellschaften ZiUerst 1ın den USA un: dann auch 1ın zahlreichen
anderen Ländern. 1982 wurde die Deutsche Gesellschaft für Logotherapıie un:!
Existenzanalyse gegründet, die mi1t dem Viktor-Frankl-Institut 1n Wıen verbunden
1STt un der dıe Ausbildungsinstitute 1n Essen, Ratıngen, Fürstenteldbruck,
Hamburg/Lüneburg, Hohenfels-Mindersdorf, Maınz, Mühlheım un: Tübingen
yehören. Al_lein das Suüuddeutsche Instıtut Hür Logotherapıie 1n Fürstenteldbruck hat
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zwıschen 1986 un 7002 mehr als 700 Logotherapeuten ausgebildet. Ab eLIwa 980
wurde Franklis Ansatz auch ach verschiedenen Seıten weıterentwickelt.

Die oröfßte ähe FA „orıgınären Logotherapie“ wahrte ohl die klinısche Psy-
chologin Elisabeth Lukas S1e hat 1n Nachbarschaft ZAET Verhaltenstherapie
Vorgehensweisen Frankls als „Einstellungsmodulation“ methodisıert, hat 1ne
sinnzentrierte Familientherapie entwickelt, Gruppentherapie als Rückfallprophy-
laxe praktızıert, Dereflexionsgruppen un W as Franklis Betonung der
Selbsttranszendenz wıdersprechen schien „geführte Autobiographie“
Selbsterfahrungsgruppen inıtnert.

Der Theologe un: Logotherapeut Uwe Böschemeyer bot 7AURE Prävention VO

körperlichen un: seeliıschen Storungen SOWI1E ZUuT Persönlichkeitsentwicklung 1ne
„wertorıientierte Persönlichkeitsbildung“ un! versucht durch „wertorıentierte
Imagınatıon“ un Symboldeutung die Sınnfindungsbarrieren un Sınnpotentiale
des VO Frank] ANSCHOMIMCNECN „unbewußten Gelistes“ dem Bewußtsein zugänglıch

machen.
Der Mediziner un: Psychologe Altrıed Längle, lange eıt Frankl-Vertrauter un:

Gründer der Gesellschaft für Logotherapıe un: Exıistenzanalyse 1ın VWıen,
verlagerte 1n seıner „Personalen Existenzanalyse“ den Schwerpunkt. Er betrachtet
den sinnzentrierten Ansatz 1n erster Lıinıe als nNnstrument der Beratung, Prävention,
Paädagogik un: arztlichen Seelsorge und 1Ur be] spezıellen Sınnproblemen als PSY-
chotherapeutische Methode der Wahl Dabei stellt das emotionale Betinden des
Klienten iın den Mıttelpunkt un bearbeitet 1mM Gegensatz Z ausschliefßlichen
Zukunftsorientierung der Logotherapie auch lebensgeschichtliche Zusammen-
hange. Be1 der Ausbildung des Logotherapeuten 111 auch dessen Selbsterfah-
LUuNng stärker beachtet sehen. Wiährend Längle dem ursprünglichen Verständnis VO

Logotherapie als einer (bloßen) Erganzung der Psychotherapıie(n) treu leiben
meınte, lehnte Frank] seıne emotıionale un biographische Akzentuierung als
Ablenkung VO ex1istentiellen Auftrag des Menschen un: als egonstisch aAb un
beendete 1991 die usammenarbeıt MIt der Gesellschaft für Logotherapie un:
Exıistenzanalyse. Damıt hat sıch die Logotherapıe gespalten.

Im außertherapeutischen Bereich versuchten Beda Wıck:i un Wolfram Küurz: den
sinnzentrierten Ansatz Franklis für die (ethısche) Erziehung truchtbar machen,
während ıh Walter Böckmann auf die Motivatıon VO  w Mitarbeitern anwandte. Se1in
Leitwort: „ Wer Leistung fordert, mu{fßs Sınn bieten.“

Logotherapıe wırd heute nıcht 1Ur miıt Psychoanalyse und Verhaltenstherapıe
verbunden, sondern auch m1t ungs Tiefenpsychologie, m1t Roberto Assagıolıs
Psychosynthese, Taı Chl. Qıgong un: einer „wertorıentlierten Deutung des Ennea-
oramms”. S1e wırd angewandt 1mM eigentlich therapeutischen Bereıich, doch wirkt S1e
durch ıhre Impulse auch 1n der Prävention, iın der Eınzel-, Paar-, Erziehungs- un
Seniorenberatung, be] Tiınnıtus un: anderen chronischen Krankheıiten, 1n der
Sterbebegleitung, beim Coaching, 159l der Erwachsenenbildung un 1n der Seelsorge.
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Eın weıtes Feld, un: fragt sıch, W as S1e noch unverwechselbar macht un: W as VO
ıhr leıben wiırd.

Was bleibt?

Zunächst 1STt dıe Logotherapıe, ber den Rahmen VOI T’herapıe un Beratung
hınaus, ıne 1mM besten Sınn wertkonservatıve Bewegung. So StırenNg un:! erant-

wortungsbetont Frank] S1e dargestellt hat, weckt S1e doch 1n zahlreichen Lesern
eınen Uptimısmus un! Idealismus, der durchaus emotional ST Ihr Menschenbild
scheıint vielen Zeıtgenossen eıne Wuürde zurückzugeben, dıe ıhnen einflußreiche
Strömungen aberkennen: Die Würde VO  - Personen, die sıch trei für Werte eNT-
scheıiden un! dadurch Ertüllung finden können. Demgegenüber halten die Psycho-
analyse Freuds, der Behavıorismus, der biologische un: neurowiıssenschaftliche
Naturalismus SOWI1e das Lebensprogramm des Konsumiıismus un Hedonismus den
Menschen Für weıtgehend trieb- un! umweltgebunden, für unfre]. Nıcht
ON bezeichnete Frank] seinen Ansatz kampfesstolz als Beıtrag ZRE: „Wıederver-
menschliıchung der Psychotherapie“.

In seıner Logotherapıe darft Ian sıch für 1ne ZuLE Sache engagıeren un seın
Leben wertorlentiert planen, ohne gleich VOILI eınem „Helfer-Syndrom“ oder der
„Destruktivıtät der Ideale“ (Woltgang Schmidbauer) SCWAaACNLT werden. Ö1e
einem Verantwortungssinn un! tragfähige Entscheidungen Z obwohl iın eıner
ethisch-relig1ös pluralen un: stark ökonomisıerten Gesellschaft LL1UT och wen12 al
gemeın anerkannte Werte un: Normen o1bt un Sınn „eıne immer knapper WECI-

dende Ressource 1STt  I (Jürgen Habermas).
Die Logotherapıe ermutıigt mıt unnachgiebigem Optimısmus dazu, das möglıche

Posıtiıve suchen, erliegt jedoch nıcht der Getahr des „Posıtiven Denkens“, -
abänderliches Leiden un! Scheitern auszublenden. S1e 111 den Menschen nıcht 1LL1UT

arbeits- un:! genufßsfähig, sondern auch, nötıg, leidensfähig un: ıhm selbst 1mM
Scheitern och seıne Würde bewulfst machen. S1e 1St W1e€e die Humanıstische Psy-
chologıe, der S1e darum oft zugeordnet wırd auf Entwicklung und Wachstum der
Persönlichkeit ausgerichtet, vermeıdet jedoch deren Neıigung, egozentrısch dıe
eigene Selbstverwirklichung kreisen. Menschen mıiıt relig1öser Eınstellung tühlen
sıch VD ıhr 1n ıhrem Glauben Xun VO ıhrer ogrundsätzlıchen Sinn-
bejahung ANSCZOHCH. Frank] hat eingehend ber arztlıch-psychologische un kırch-
lıche Seelsorge nachgedacht un: obwohl die Logotherapie weltanschaulich 11CU-

tral se1ın soll für eın unbefangenes Miıteinander plädıert. Nıcht wenıge Theologen
wurden Lehrer der Logotherapie: Uwe Böschemeyer, FEugen10 Fızzotti, Woltram
Kurz. Stephan Peeck

In anthropologischer Sıcht WAaTr Frank|! ohl 1n manchem sehr auf seiınen In=-
spırator Scheler testgelegt. So hat die geistige Person und ıhr Gewı1issen stark
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als eigenen Bereıich aufgefafst, diesen VO den übrigen Kognitionen un! Emotionen
der Person abgetrennt un: 1ne (Gewıissensintuition ANSCHOMMCN, die kaum mehr
durch ethische Reflexion überprüfen 1St. Seiıne Annahme, da{fß Gott, WenNn nıcht
bewußt, doch latent oder „verdrängt“ sel, übersieht, da{fß sıch Religiosität nıcht

gebieterisch meldet WI1e€e Irıebstrebungen. Und selbst WeNnN der metaphysische
Durst des Menschen stark ware WI1e diese, würde nıcht die Exıistenz (Gsottes
beweisen. Be1 alldem wırd ohl das „emotıionale Aprıor1” des Werterfassens über-
schätzt.

Im psychologischen Bereich kommt Frank] das Verdienst Z auf die Bedeutung
VO Sınn- un Wertüberzeugungen aufmerksam gemacht haben, un:! 1St sıcher
seinem Einfluf(ß zuzuschreiben, da{fß der angesehene „ Irıerer Persönlichkeitsfrage-
bogen“ Sınnertülltheit 1m Gegensatz Depressivıtat SOWI1e Selbstvergessenheıit
(Frankl: Selbsttranszendenz) 1mM Gegensatz Selbstzentrierung als Indikatoren
VO seelischer Gesundheıit berücksichtigt. Frank] sallı auch als Pıonier der allgemeın
anerkannten Paradoxen Intention, auch WEeEeNnN InNnan diese Umständen anders

deuten hat, als LAE Krisch Mıt seiner Betonung der Distanzıerungs-
tfähigkeit WTr 1n einem allgemeinen Sınn Vorläuter der Kognitıiven Therapien
W1€e eiıner Psychotherapie, die konsequent ach den Ressourcen des Klienten fragt.

TIrotzdem wırd die Logotherapie 1n den heutigen Handbüchern der Psychologie
L1UT Rand erwähnt, un: 1St be] den Ausführungen Frankls Ühnlich schwierig
W1€e be1 denen anderer Gründerväter der Psychotherapie, den Anschlufß heute
dıiskutierte Theorıen herzustellen. Psychologen tinden seine Exıistenzanalyse oft
philosophisch; treilich mu{ sıch auch die Psychologie für den Einfluß VO ethisch-
relig1ösen Überzeugungen auf unser Erleben un: Handeln interessıieren. Krıitisiert
wırd auch, da{ß dıe Therapeut-Klient-Beziehung kaum reflektiert hat un:!
des „sokratıschen Dialogs“ direktiv un SuggeEStLIV vorgeht (Tölle 1986, 338) Be1
einem Psychiater, der viele Lebensmüde betreuen hatte, kann Ianl dıes allerdings
auch als Zeichen selnes Eıinsatzes verstehen. Die Fixierung auf Selbsttranszendenz
hat ıh auch dıe Bedeutung des Selbstwertgefühls für Sınnerleben un psychisches
Wohlbetinden übersehen lassen.

Und die Kernthese VO  3 der ex1istentiellen Frustration als Ursache VO

Neurosen un:! anderen Storungen? Da{fß eın Mangel Sınnerfüllung statıstisch
MI1t geringerer seelischer Gesundheıit einhergeht, da{fß beispielsweıse eLtwa Zzwel
Drittel der Alkohol- un Medikamentenabhängigen 1mM est eiıne ex1istentielle
Frustration zeıgen, dürfte erwıesen seın (Crumbaugh, Maholick 1964; Lukas 1OZZ2:
Arımond och W1e€e 1sSt dieser Zusammenhang kausal deuten? Wann 1st
mangelnde Sınnerfüllung Ursache VO Depressıion, Angstlichkeit, Zwangsstörun-
SCH oder Suchtverhalten, un! W allıı 1St S1e deren Folge b7zw. Indız? Psychische
Störungen können auch ohne nachweisbare ex1istentielle Frustratıon entstehen, un
umgekehrt tührt exıistentielle Frustratıion nıcht ımmer un notwendıg Storun-
SCH Das sah auch Frank] och welche krankmachende Wırkung hat dann Sinn-
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leere un! welche heilende bzw. vorbeugende Wırkung hat Sinnerfüllung un: wel-
che Bedeutung haben andere Faktoren als Mit-Ursachen? Die „HNOOSCILC eurose“
hat weder der Sache noch dem Wort ach ın die Standardwerke der Klinischen Psy-
chologie oder die beıden iınternatiıonalen Klassıiftikationen psychischer Störungen
4 J= 1 un M-IV Eıngang gefunden. Der Psychiater Raıiner Tölle 50)
lehnt den Begrift ausdrücklich ab, weıl Neurosen 1n heutiger Sıcht nıcht aus einzel-
TE Frustrationen oder Iraumen, sondern 1Ur A4US vieltältigen dispos1t10ns- un!
umweltbedingten Faktoren erklären selen. Wollte Frank] dies auch SApCH, als
schrıeb, aus eıner ex1istentiellen Frustration entstehe 1Ur ann 1ne NOOSCIIC Neu-
rOSC; wWenNnn sıch 1ne „somatopsychische Attfektion“ einklinke?

och W1e€e stark 1St dann och der NOOSCIL FEintluf($? Vielleicht ann Sinnerfüllung
Ühnlıch wWI1e€e relig1öser Glaube War Bedeutendes beitragen AT Bewältigung VO Be-
lastungen, also ZUrTr Prävention, un: auch ZUIT: Steigerung der Lebenszutriedenheit
SOWI1eEe ZANT: Unterstutzung VO Heilungsprozessen. och kann S1e VO  — sıch auUs, ohne
andere Vertahren alleın durch Einstellungsmodulation heilen? Es o1bt FEinzel-
tallschilderungen un:! statistische Untersuchungen, die die Wıirksamkeit VO Logo-
therapie, zumal der Paradoxen Intention, be1 verschiedenen Problemen belegen
(Lukas LOST: Guttmann 1996: Bauer Allerdings 1St manchmal nıcht klar, be1
welchen Störungen Logotherapie angewandt un: mı1t welchen anderen Vertahren
S1e kombiniert wurde. Die Paradoxe Intention, deren Wıirksamkeit besten nach-
gewlesen ISt wiırd ott außerhalb der Logotherapıie eingesetzt und empfiehlt sıch LL1UT

be] Klienten mı1t ausgepragten 5>ymptomen und starkem Bedürtnis ach Selbstbe-
stımmung (Reaktanz). Untersuchungen, die ach den heute geforderten Ma{istäben
die SCHNAUC Wıirksamkeit VO Logotherapıe be1 estimmten Storungen und ıhre
Wırkmechanısmen, zumal die der Einstellungsmodulatıon, erforschen, stehen och
dU>, dafß I11all nıcht weılß, W as VO spezıfisch logotherapeutischen Vertahren un!
W as VO unspezıfischen Faktoren W1€ Anteilnahme un Ermutigung ZUrFr Geduld
bewirkt wird. Irotzdem 1st dıe Wırkung der Logotherapıe 1n Psychotherapıie, Be-
ratung un! „Arztlıcher Seelsorge“ siıcher nıcht ger1ıng, da{fß ıhr wünschen 1St,
da{ß S1€e das Werk ıhres Gründers och lange fortsetzt.
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